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DIE italienische Regierung hat dsn
politischen Witz verboten. Ein
unvergleichlicher Witz. Dass er unfreiwillig
war, macht ihn noch hesser. Der
Humor dieses Verbotes ist auch unserer
Presse nicht entgangen. Sic hat es als
das kommentiert, was es ist, als ein
monströses Dokument mangelnder
Selbstsicherheit. Und wir haben
beistimmend mitgelacht. Wir hatten gut
lachen.

WER lacht nicht, wenn der Wind
dem lieben Nachbar den Hut vom
Kopfe weht Aber lachen wir mit,
wenn der gleiche Wind uns zwingt,
unserm Hute nachzurennen Wir
haben zwar keinen Diktator, der uns den

politischen Witz verbietet, und wir
brauchen keinen Diktator dazu, denn
der politische Witz ist ohnehin auch
ohne ihn nicht da. Und nicht nur der
politische Witz

IN einem Monat wird die Flut der
Fastnachtsblätter über uns hereinbrechen,

rote, blaue, grüne, gelbe. Die
Farbe des Papiers wird auch dieses
Jahr das einzig Heitere an ihnen sein.
Woran liegt es Doch bestimmt nicht
daran, dass es bei uns nichts zu lachen
gäbe Auch nicht an den Herausgebern
dieser Literatur, ehrbaren Buchdruk-
kern und Inseratenakquisiteuren. Es
liegt an uns.

WIR brauchen keine Regierung, die
den Witz verbietet. Jeder ist sein
eigener Diktator und besorgt das
Verbieten selbst. Wir brauchen auch keine
öffentlichen Manifeste anzuschlagen,
die Witzbolde bedrohen. Unsere
Unstern und pikierten Gesichter, die
wir jahraus, jahrein immer dann zur
Schau stellen, wenn ein Scherz uns
betrifft, oder eine Institution, mit der
wir uns identifizieren, besorgen diesen
Dienst gründlicher, als es die stärkste
Regierung und die raffinierteste
Spitzelorganisation vermöchte. Wo bleibt
der Humor, wenn alle Leute nur über
die Dummheiten der andern lachen
wollen Die Losung « heilige Sach',
kein Spass » in Ehren, der Fehler, den
wir machen, ist nur, dass uns eine
Sache immer dann heilig und
unverletzlich erscheint, wenn es unsere
Sache ist.

ES ist kein Zufall, dass die mächtigste

Nation der Erde, die englische,
die beste humoristische Presse und die
reichste humoristische Literatur hat.
Humorkann nur in einem Lande selbst-
bewusster und selbstsicherer Bürger
gedeihen.

UNSERE Humoristen haben es nicht
leicht.
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